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Antifaschistischer Widerstand

Ohne Pilot  Kolumne von Mumia Abu-Jamal

Die Fraktion der Rechten im Europäischen Parlament demonstriert in Prag ihre Einheit. 
Polizei muss Veranstaltung gegen Proteste schützen. Von Jan Majicek

Am 15. und 16. Dezember 
kam in Prag die Europa-
parlamentsfraktion Eu-

ropa der Nationen und der Freiheit 
(ENF) zusammen. Anwesend waren 
unter anderem Marine Le Pen vom 
französischen Front National (FN), 
Geert Wilders von der niederlän-
dischen Partei für die Freiheit und 
auch Matteo Salvini von der italieni-
schen Lega Nord. Diskutiert werden 
sollte eine bessere Koordination auf 
europäischer Ebene und auch eine Al-
ternative zur EU. Vor allem aber sollte 
natürlich die Einheit der Nationalis-
ten Europas demonstriert werden.

Gastgeber war der Tscheche mit ja-
panischen Wurzeln Tomio Okamura 
von der 2015 gegründeten Partei Frei-
heit und Direkte Demokratie (SPD), 
die es bei den Parlamentswahlen im 
Oktober aus dem Stand auf 10,6 Pro-
zent der Stimmen gebracht hat. Ihr 
Gründer, Vorsitzender und Sprecher 
Okamura hatte im Wahlkampf vor 
allem auf rassistische Ressentiments 
gesetzt. Ziel seiner Hasskampagne 
waren zunächst vor allem Roma, die 
er als »schwarze Passagiere« des 
Wohlfahrtssystems bezeichnete. Im 
Zuge der Flüchtlingskrise konzen-
trierte er sich verstärkt auf islam-
feindliche Botschaften. Er bezeich-
nete den Islam als eine Ideologie, 
die nur Hass säe, und bezichtigte 
Brüssel, mit der Idee des Multikultu-
ralismus Europa verraten zu haben. 
Die Politik der Europäischen Union 
habe in den letzten Jahren zu einem 
Anstieg der terroristischen Bedro-
hung und der »Denationalisierung« 
der Staaten geführt.

Bereits am Freitag waren im Zen-
trum der tschechischen Hauptstadt 
fünfhundert Gegendemonstranten 
zusammengekommen, um ihre Wut 
auf das Treffen zum Ausdruck zu 
bringen. Organisiert worden war der 
Protest von einer antifaschistischen 
Koalition aus Gruppen wie der So-
zialistischen Solidarität, der Initia-
tive Nein zu Rassismus, den Jungen 
Grünen, Christlichen Feministen 

(RFK) und anderen. Nachdem das 
Statement der Koalition verlesen 
worden war, zogen die Demonstran-
ten mit Plakaten, auf denen »FCK 
SPD«, »Für ein Europa der Solidari-
tät und Gleichheit«, »Kein Raum für 
Rassismus« oder »Refugees welco-
me, Nazis out« zu lesen war, durch 
die Prager Innenstadt. Am Sonntag 
versammelten sich rund 300 Men-
schen vor dem Top-Hotel, dem Ta-
gungsort der ENF. Die Demonstran-
ten blockierten alle Ein- und Aus-
gänge des Hotels und erreichten so, 
dass die Veranstaltung erst mit Ver-
spätung beginnen konnte. Nur die 
große Polizeipräsenz machte es den 
Teilnehmern des Treffens möglich, 
in das Hotel zu gelangen.

Marine Le Pen, Geert Wilders und 
Tomio Okamura beendeten die Ta-
gung mit einer Pressekonferenz, in 
der sie dazu aufriefen, einen Bruch 

mit der Europäischen Union zu voll-
ziehen und zu einem System der 
Nationalstaaten zurückzukehren. 
»So radikal das auch klingen mag, 
in Wahrheit wollen sie natürlich die 
freie Bewegung von Kapital, Dienst-
leistungen und Arbeit aufrechterhal-
ten«, sagte ein Teilnehmer der Pro-
teste gegenüber junge Welt. »Groß-
unternehmer wie Okamura brauchen 
das. Und auch die Kapitalisten im 
Westen. Sie wollen im Osten die 
niedrigen Löhne nutzen und dadurch 
im Westen die Löhne drücken.«

Die ENF ist zwar bislang die 
kleinste Fraktion im Europaparla-
ment. Aber im jeweiligen nationalen 
Rahmen wachsen ihre Mitgliedspar-
teien und damit auch ihre Bedeutung. 
Das sieht man am tschechischen Fall 
der SPD, aber auch an der FPÖ, die es 
bei den letzten Wahlen geschafft hat, 
drittstärkste Kraft im Wiener Parla-

ment zu werden und nun gemein-
sam mit den Christdemokraten die 
Regierung in Österreich stellt. Der 
Vorsitzende der FPÖ Heinz-Chris-
tian Strache war dem Treffen fernge-
blieben. Er begründete dies mit dem 
Abschluss der Koalitionsverhandlun-
gen in Wien am Sonntag. Laut der 
Nachrichtenagentur AFP wurde die 
Koalition in Wien von den in Prag 
Versammelten als »historisch« be-
zeichnet. Das könne in Europa zu 
einem »wahrhaftigen Umbruch füh-
ren«, sagte die FN-Vorsitzende.

Die Demonstranten vor dem Hotel 
sahen das anders. »Unter diesen Be-
dingungen müssen Linke ihre anti-
kapitalistische Agenda stärken,« er-
klärte einer der Demonstrierenden 
gegenüber junge Welt. »Wir brauchen 
eine radikale Vision für einen neuen 
und modernen europäischen Sozia-
lismus des 21. Jahrhunderts.«

In der Vorstellung vieler nimmt 
das US-Imperium oft die Ge-
stalt eines Ozeanriesen an, der 

kraftvoll die Weltmeere durchpflügt. 
Aber dieses Bild stimmt nicht mehr. 
Es ist rundweg falsch. Man sollte 
sich diese Nation eher als ein großes 
Verkehrsflugzeug vorstellen, das 
durch das Blau des endlosen Him-
mels fliegt. Aber auch dieses Bild 
trügt, denn die Maschine befindet 
sich im freien Fall und rast auf die 
gnadenlos harte Erdoberfläche zu, 
auf der sie aufschlagen und ihr Ende 
finden wird. Spüren wir nicht alle 
irgendwie, dass dieses Szenario der 
gegenwärtigen Situation der Ver-
einigten Staaten von Amerika ent-
spricht?

Denn alle wissen doch, wer diese 
Maschine steuert, wer ihr Kapitän 
ist. »Flugkapitän Donald Trump« – 
glaubt wirklich noch irgendwer, 
dass der amtierende US-Präsident 
diese Qualifikation besitzt? Selten 
zuvor hat ein Politiker so wenig 
kluge Führungskraft besessen wie 

dieser Republikaner. Er improvisiert 
ständig und entscheidet aus dem 
Stegreif planlos von Katastrophe 
zu Katastrophe. Er ist kein Pilot. 
Es gibt überhaupt keinen Piloten 
in dieser Maschine. Die Passagiere 
machen sich etwas vor und sitzen der 
Illusionen auf, vorn im Cockpit gäbe 
es jemanden, der den Flieger steuern 
und sicher zur Erde zurückbringen 
könne. Verfliegt der Nebel dieser 
bitteren Illusion, zeigt sich dahinter 
nacktes Chaos.

Regierungspolitik ist in den heu-
tigen Vereinigten Staaten reines 
Medientheater. Politiker geben Stel-
lungnahmen bar jeder Vernunft und 
Wahrheit ab. Sie stacheln lediglich 
die Bevölkerung auf, statt ihr die La-
ge zu erklären, wie sie wirklich ist.

Derweil drängeln sich diese Poli-
tiker förmlich danach, ihren wahren 
Herren zu dienen, jenen nämlich, 
die sie mit ihren großzügigen 
Wahlkampfspenden an die Macht 
gebracht haben. Und diesen Millio-
nären und Milliardären schaufeln 
sie mehr und mehr Geld zu und nen-
nen die von ihnen dazu ergriffenen 
Maßnahmen verschleiernd »Steuer-
reform«. Und mit diesem Geld baut 
die Klasse der Wohlhabenden hohe 
Mauern rund um ihre Reichtümer 
und lässt alle, die sie damit draußen 
hält, zur Hölle fahren.

Wenn wir diejenigen sind, die 
sich in der eingangs geschilderten 
Metapher als Passagiere in der Ver-
kehrsmaschine befinden, dann müs-
sen wir uns realistischerweise auch 

eingestehen, dass sich die Reichen 
im Gegensatz zu uns nicht nur mit 
sicheren Fallschirmen ausgerüstet 
haben, sondern sogar ihre eigenen 
Maschinen fliegen! Denn sie berei-
ten sich nach Kräften darauf vor, das 
Ende des Imperiums zu überleben.

Übersetzung: Jürgen Heiser

»Für Solidarität und Gleichheit«: Am 15. Dezember demonstrieren in Prag Hunderte gegen die Vertreter  
der ENF Europaparlamentsfraktion

V
IT

 S
IM

A
N

E
K

/C
T

K
/D

P
A

Veranstaltet von:

Die XXIII. Internationale Rosa-Luxemburg-
Konferenz 2017 wird unterstützt von mehr  

als 30 Organisationen und Gruppen.

Jetzt Einlassbänder 
bestellen!

Ja, Ich möchte die nachstehend 
aufgeführten Einlassbänder 
für die XXIII. Internationale 
Rosa-Luxemburg-Konferenz am 
13. Januar 2017 bestellen.

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr)             23 €

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr) erm. 18 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)                12 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)    erm. 9 €

Gesamtbetrag:

(zzgl. 2 € Versandkosten)

   Frau    Herr

Vorname  

Name  

Straße/Nr.  

PLZ/Ort  

Telefon  

E-Mail

Ich bezahle per Rechnungslegung.

Datum/Unterschrift

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai 
GmbH, Torstraße 6, 10119 Berlin, oder 

faxen an die 0 30/53 63 55-53. 
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Die Machtfrage stellen

Amandla!
Awethu!

XXIII. Internationale

Konferenz • 13.1.2018

Rosa  
Luxemburg
Mercure-Hotel MOA, Berlin-Moabit,  
Stephanstr. 41, 10559 Berlin.  
Einlass ab 9.30 Uhr

Informationen zu Themen, 
Referentinnen und Referenten  
sowie zum Ticketverkauf auf  
rosa-luxemburg-konferenz.de

Bitte spenden Sie die »junge Welt« für 
Gefangene zum Preis von 26,90 € monat-
lich, 154,90 € für ein Halbjahres- oder 
306,60 € für ein Jahresabo oder über-
weisen Sie einen Betrag Ihrer Wahl an: 
Freiabonnements für Gefangene e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE02 1002 0500 0003 0854 00
BIC: BFSWDE33BER, Kennwort: 
»junge Welt«, www.freiabos.de
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Antifaschistischer Widerstand

Ohne Pilot  Kolumne von Mumia Abu-Jamal

Die Fraktion der Rechten im Europäischen Parlament demonstriert in Prag ihre Einheit. 
Polizei muss Veranstaltung gegen Proteste schützen. Von Jan Majicek

Am 15. und 16. Dezember 
kam in Prag die Europa-
parlamentsfraktion Eu-

ropa der Nationen und der Freiheit 
(ENF) zusammen. Anwesend waren 
unter anderem Marine Le Pen vom 
französischen Front National (FN), 
Geert Wilders von der niederlän-
dischen Partei für die Freiheit und 
auch Matteo Salvini von der italieni-
schen Lega Nord. Diskutiert werden 
sollte eine bessere Koordination auf 
europäischer Ebene und auch eine Al-
ternative zur EU. Vor allem aber sollte 
natürlich die Einheit der Nationalis-
ten Europas demonstriert werden.

Gastgeber war der Tscheche mit ja-
panischen Wurzeln Tomio Okamura 
von der 2015 gegründeten Partei Frei-
heit und Direkte Demokratie (SPD), 
die es bei den Parlamentswahlen im 
Oktober aus dem Stand auf 10,6 Pro-
zent der Stimmen gebracht hat. Ihr 
Gründer, Vorsitzender und Sprecher 
Okamura hatte im Wahlkampf vor 
allem auf rassistische Ressentiments 
gesetzt. Ziel seiner Hasskampagne 
waren zunächst vor allem Roma, die 
er als »schwarze Passagiere« des 
Wohlfahrtssystems bezeichnete. Im 
Zuge der Flüchtlingskrise konzen-
trierte er sich verstärkt auf islam-
feindliche Botschaften. Er bezeich-
nete den Islam als eine Ideologie, 
die nur Hass säe, und bezichtigte 
Brüssel, mit der Idee des Multikultu-
ralismus Europa verraten zu haben. 
Die Politik der Europäischen Union 
habe in den letzten Jahren zu einem 
Anstieg der terroristischen Bedro-
hung und der »Denationalisierung« 
der Staaten geführt.

Bereits am Freitag waren im Zen-
trum der tschechischen Hauptstadt 
fünfhundert Gegendemonstranten 
zusammengekommen, um ihre Wut 
auf das Treffen zum Ausdruck zu 
bringen. Organisiert worden war der 
Protest von einer antifaschistischen 
Koalition aus Gruppen wie der So-
zialistischen Solidarität, der Initia-
tive Nein zu Rassismus, den Jungen 
Grünen, Christlichen Feministen 

(RFK) und anderen. Nachdem das 
Statement der Koalition verlesen 
worden war, zogen die Demonstran-
ten mit Plakaten, auf denen »FCK 
SPD«, »Für ein Europa der Solidari-
tät und Gleichheit«, »Kein Raum für 
Rassismus« oder »Refugees welco-
me, Nazis out« zu lesen war, durch 
die Prager Innenstadt. Am Sonntag 
versammelten sich rund 300 Men-
schen vor dem Top-Hotel, dem Ta-
gungsort der ENF. Die Demonstran-
ten blockierten alle Ein- und Aus-
gänge des Hotels und erreichten so, 
dass die Veranstaltung erst mit Ver-
spätung beginnen konnte. Nur die 
große Polizeipräsenz machte es den 
Teilnehmern des Treffens möglich, 
in das Hotel zu gelangen.

Marine Le Pen, Geert Wilders und 
Tomio Okamura beendeten die Ta-
gung mit einer Pressekonferenz, in 
der sie dazu aufriefen, einen Bruch 

mit der Europäischen Union zu voll-
ziehen und zu einem System der 
Nationalstaaten zurückzukehren. 
»So radikal das auch klingen mag, 
in Wahrheit wollen sie natürlich die 
freie Bewegung von Kapital, Dienst-
leistungen und Arbeit aufrechterhal-
ten«, sagte ein Teilnehmer der Pro-
teste gegenüber junge Welt. »Groß-
unternehmer wie Okamura brauchen 
das. Und auch die Kapitalisten im 
Westen. Sie wollen im Osten die 
niedrigen Löhne nutzen und dadurch 
im Westen die Löhne drücken.«

Die ENF ist zwar bislang die 
kleinste Fraktion im Europaparla-
ment. Aber im jeweiligen nationalen 
Rahmen wachsen ihre Mitgliedspar-
teien und damit auch ihre Bedeutung. 
Das sieht man am tschechischen Fall 
der SPD, aber auch an der FPÖ, die es 
bei den letzten Wahlen geschafft hat, 
drittstärkste Kraft im Wiener Parla-

ment zu werden und nun gemein-
sam mit den Christdemokraten die 
Regierung in Österreich stellt. Der 
Vorsitzende der FPÖ Heinz-Chris-
tian Strache war dem Treffen fernge-
blieben. Er begründete dies mit dem 
Abschluss der Koalitionsverhandlun-
gen in Wien am Sonntag. Laut der 
Nachrichtenagentur AFP wurde die 
Koalition in Wien von den in Prag 
Versammelten als »historisch« be-
zeichnet. Das könne in Europa zu 
einem »wahrhaftigen Umbruch füh-
ren«, sagte die FN-Vorsitzende.

Die Demonstranten vor dem Hotel 
sahen das anders. »Unter diesen Be-
dingungen müssen Linke ihre anti-
kapitalistische Agenda stärken,« er-
klärte einer der Demonstrierenden 
gegenüber junge Welt. »Wir brauchen 
eine radikale Vision für einen neuen 
und modernen europäischen Sozia-
lismus des 21. Jahrhunderts.«

In der Vorstellung vieler nimmt 
das US-Imperium oft die Ge-
stalt eines Ozeanriesen an, der 

kraftvoll die Weltmeere durchpflügt. 
Aber dieses Bild stimmt nicht mehr. 
Es ist rundweg falsch. Man sollte 
sich diese Nation eher als ein großes 
Verkehrsflugzeug vorstellen, das 
durch das Blau des endlosen Him-
mels fliegt. Aber auch dieses Bild 
trügt, denn die Maschine befindet 
sich im freien Fall und rast auf die 
gnadenlos harte Erdoberfläche zu, 
auf der sie aufschlagen und ihr Ende 
finden wird. Spüren wir nicht alle 
irgendwie, dass dieses Szenario der 
gegenwärtigen Situation der Ver-
einigten Staaten von Amerika ent-
spricht?

Denn alle wissen doch, wer diese 
Maschine steuert, wer ihr Kapitän 
ist. »Flugkapitän Donald Trump« – 
glaubt wirklich noch irgendwer, 
dass der amtierende US-Präsident 
diese Qualifikation besitzt? Selten 
zuvor hat ein Politiker so wenig 
kluge Führungskraft besessen wie 

dieser Republikaner. Er improvisiert 
ständig und entscheidet aus dem 
Stegreif planlos von Katastrophe 
zu Katastrophe. Er ist kein Pilot. 
Es gibt überhaupt keinen Piloten 
in dieser Maschine. Die Passagiere 
machen sich etwas vor und sitzen der 
Illusionen auf, vorn im Cockpit gäbe 
es jemanden, der den Flieger steuern 
und sicher zur Erde zurückbringen 
könne. Verfliegt der Nebel dieser 
bitteren Illusion, zeigt sich dahinter 
nacktes Chaos.

Regierungspolitik ist in den heu-
tigen Vereinigten Staaten reines 
Medientheater. Politiker geben Stel-
lungnahmen bar jeder Vernunft und 
Wahrheit ab. Sie stacheln lediglich 
die Bevölkerung auf, statt ihr die La-
ge zu erklären, wie sie wirklich ist.

Derweil drängeln sich diese Poli-
tiker förmlich danach, ihren wahren 
Herren zu dienen, jenen nämlich, 
die sie mit ihren großzügigen 
Wahlkampfspenden an die Macht 
gebracht haben. Und diesen Millio-
nären und Milliardären schaufeln 
sie mehr und mehr Geld zu und nen-
nen die von ihnen dazu ergriffenen 
Maßnahmen verschleiernd »Steuer-
reform«. Und mit diesem Geld baut 
die Klasse der Wohlhabenden hohe 
Mauern rund um ihre Reichtümer 
und lässt alle, die sie damit draußen 
hält, zur Hölle fahren.

Wenn wir diejenigen sind, die 
sich in der eingangs geschilderten 
Metapher als Passagiere in der Ver-
kehrsmaschine befinden, dann müs-
sen wir uns realistischerweise auch 

eingestehen, dass sich die Reichen 
im Gegensatz zu uns nicht nur mit 
sicheren Fallschirmen ausgerüstet 
haben, sondern sogar ihre eigenen 
Maschinen fliegen! Denn sie berei-
ten sich nach Kräften darauf vor, das 
Ende des Imperiums zu überleben.

Übersetzung: Jürgen Heiser

»Für Solidarität und Gleichheit«: Am 15. Dezember demonstrieren in Prag Hunderte gegen die Vertreter  
der ENF Europaparlamentsfraktion
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Die XXIII. Internationale Rosa-Luxemburg-
Konferenz 2017 wird unterstützt von mehr  

als 30 Organisationen und Gruppen.

Jetzt Einlassbänder 
bestellen!

Ja, Ich möchte die nachstehend 
aufgeführten Einlassbänder 
für die XXIII. Internationale 
Rosa-Luxemburg-Konferenz am 
13. Januar 2017 bestellen.

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr)             23 €

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr) erm. 18 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)                12 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)    erm. 9 €

Gesamtbetrag:

(zzgl. 2 € Versandkosten)

   Frau    Herr

Vorname  

Name  

Straße/Nr.  

PLZ/Ort  

Telefon  

E-Mail

Ich bezahle per Rechnungslegung.

Datum/Unterschrift

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai 
GmbH, Torstraße 6, 10119 Berlin, oder 

faxen an die 0 30/53 63 55-53. 
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Die Machtfrage stellen

Amandla!
Awethu!

XXIII. Internationale

Konferenz • 13.1.2018

Rosa  
Luxemburg
Mercure-Hotel MOA, Berlin-Moabit,  
Stephanstr. 41, 10559 Berlin.  
Einlass ab 9.30 Uhr

Informationen zu Themen, 
Referentinnen und Referenten  
sowie zum Ticketverkauf auf  
rosa-luxemburg-konferenz.de

Bitte spenden Sie die »junge Welt« für 
Gefangene zum Preis von 26,90 € monat-
lich, 154,90 € für ein Halbjahres- oder 
306,60 € für ein Jahresabo oder über-
weisen Sie einen Betrag Ihrer Wahl an: 
Freiabonnements für Gefangene e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE02 1002 0500 0003 0854 00
BIC: BFSWDE33BER, Kennwort: 
»junge Welt«, www.freiabos.de
 

Gefangenen helfen!

Fo
to

: B
ea

te
 P

un
dt

Freiabonnements 
für Gefangene e.V.

Montag, 18. Dezember 2017, Nr. 293POLITIK6

Antifaschistischer Widerstand

Ohne Pilot  Kolumne von Mumia Abu-Jamal

Die Fraktion der Rechten im Europäischen Parlament demonstriert in Prag ihre Einheit. 
Polizei muss Veranstaltung gegen Proteste schützen. Von Jan Majicek

Am 15. und 16. Dezember 
kam in Prag die Europa-
parlamentsfraktion Eu-

ropa der Nationen und der Freiheit 
(ENF) zusammen. Anwesend waren 
unter anderem Marine Le Pen vom 
französischen Front National (FN), 
Geert Wilders von der niederlän-
dischen Partei für die Freiheit und 
auch Matteo Salvini von der italieni-
schen Lega Nord. Diskutiert werden 
sollte eine bessere Koordination auf 
europäischer Ebene und auch eine Al-
ternative zur EU. Vor allem aber sollte 
natürlich die Einheit der Nationalis-
ten Europas demonstriert werden.

Gastgeber war der Tscheche mit ja-
panischen Wurzeln Tomio Okamura 
von der 2015 gegründeten Partei Frei-
heit und Direkte Demokratie (SPD), 
die es bei den Parlamentswahlen im 
Oktober aus dem Stand auf 10,6 Pro-
zent der Stimmen gebracht hat. Ihr 
Gründer, Vorsitzender und Sprecher 
Okamura hatte im Wahlkampf vor 
allem auf rassistische Ressentiments 
gesetzt. Ziel seiner Hasskampagne 
waren zunächst vor allem Roma, die 
er als »schwarze Passagiere« des 
Wohlfahrtssystems bezeichnete. Im 
Zuge der Flüchtlingskrise konzen-
trierte er sich verstärkt auf islam-
feindliche Botschaften. Er bezeich-
nete den Islam als eine Ideologie, 
die nur Hass säe, und bezichtigte 
Brüssel, mit der Idee des Multikultu-
ralismus Europa verraten zu haben. 
Die Politik der Europäischen Union 
habe in den letzten Jahren zu einem 
Anstieg der terroristischen Bedro-
hung und der »Denationalisierung« 
der Staaten geführt.

Bereits am Freitag waren im Zen-
trum der tschechischen Hauptstadt 
fünfhundert Gegendemonstranten 
zusammengekommen, um ihre Wut 
auf das Treffen zum Ausdruck zu 
bringen. Organisiert worden war der 
Protest von einer antifaschistischen 
Koalition aus Gruppen wie der So-
zialistischen Solidarität, der Initia-
tive Nein zu Rassismus, den Jungen 
Grünen, Christlichen Feministen 

(RFK) und anderen. Nachdem das 
Statement der Koalition verlesen 
worden war, zogen die Demonstran-
ten mit Plakaten, auf denen »FCK 
SPD«, »Für ein Europa der Solidari-
tät und Gleichheit«, »Kein Raum für 
Rassismus« oder »Refugees welco-
me, Nazis out« zu lesen war, durch 
die Prager Innenstadt. Am Sonntag 
versammelten sich rund 300 Men-
schen vor dem Top-Hotel, dem Ta-
gungsort der ENF. Die Demonstran-
ten blockierten alle Ein- und Aus-
gänge des Hotels und erreichten so, 
dass die Veranstaltung erst mit Ver-
spätung beginnen konnte. Nur die 
große Polizeipräsenz machte es den 
Teilnehmern des Treffens möglich, 
in das Hotel zu gelangen.

Marine Le Pen, Geert Wilders und 
Tomio Okamura beendeten die Ta-
gung mit einer Pressekonferenz, in 
der sie dazu aufriefen, einen Bruch 

mit der Europäischen Union zu voll-
ziehen und zu einem System der 
Nationalstaaten zurückzukehren. 
»So radikal das auch klingen mag, 
in Wahrheit wollen sie natürlich die 
freie Bewegung von Kapital, Dienst-
leistungen und Arbeit aufrechterhal-
ten«, sagte ein Teilnehmer der Pro-
teste gegenüber junge Welt. »Groß-
unternehmer wie Okamura brauchen 
das. Und auch die Kapitalisten im 
Westen. Sie wollen im Osten die 
niedrigen Löhne nutzen und dadurch 
im Westen die Löhne drücken.«

Die ENF ist zwar bislang die 
kleinste Fraktion im Europaparla-
ment. Aber im jeweiligen nationalen 
Rahmen wachsen ihre Mitgliedspar-
teien und damit auch ihre Bedeutung. 
Das sieht man am tschechischen Fall 
der SPD, aber auch an der FPÖ, die es 
bei den letzten Wahlen geschafft hat, 
drittstärkste Kraft im Wiener Parla-

ment zu werden und nun gemein-
sam mit den Christdemokraten die 
Regierung in Österreich stellt. Der 
Vorsitzende der FPÖ Heinz-Chris-
tian Strache war dem Treffen fernge-
blieben. Er begründete dies mit dem 
Abschluss der Koalitionsverhandlun-
gen in Wien am Sonntag. Laut der 
Nachrichtenagentur AFP wurde die 
Koalition in Wien von den in Prag 
Versammelten als »historisch« be-
zeichnet. Das könne in Europa zu 
einem »wahrhaftigen Umbruch füh-
ren«, sagte die FN-Vorsitzende.

Die Demonstranten vor dem Hotel 
sahen das anders. »Unter diesen Be-
dingungen müssen Linke ihre anti-
kapitalistische Agenda stärken,« er-
klärte einer der Demonstrierenden 
gegenüber junge Welt. »Wir brauchen 
eine radikale Vision für einen neuen 
und modernen europäischen Sozia-
lismus des 21. Jahrhunderts.«

In der Vorstellung vieler nimmt 
das US-Imperium oft die Ge-
stalt eines Ozeanriesen an, der 

kraftvoll die Weltmeere durchpflügt. 
Aber dieses Bild stimmt nicht mehr. 
Es ist rundweg falsch. Man sollte 
sich diese Nation eher als ein großes 
Verkehrsflugzeug vorstellen, das 
durch das Blau des endlosen Him-
mels fliegt. Aber auch dieses Bild 
trügt, denn die Maschine befindet 
sich im freien Fall und rast auf die 
gnadenlos harte Erdoberfläche zu, 
auf der sie aufschlagen und ihr Ende 
finden wird. Spüren wir nicht alle 
irgendwie, dass dieses Szenario der 
gegenwärtigen Situation der Ver-
einigten Staaten von Amerika ent-
spricht?

Denn alle wissen doch, wer diese 
Maschine steuert, wer ihr Kapitän 
ist. »Flugkapitän Donald Trump« – 
glaubt wirklich noch irgendwer, 
dass der amtierende US-Präsident 
diese Qualifikation besitzt? Selten 
zuvor hat ein Politiker so wenig 
kluge Führungskraft besessen wie 

dieser Republikaner. Er improvisiert 
ständig und entscheidet aus dem 
Stegreif planlos von Katastrophe 
zu Katastrophe. Er ist kein Pilot. 
Es gibt überhaupt keinen Piloten 
in dieser Maschine. Die Passagiere 
machen sich etwas vor und sitzen der 
Illusionen auf, vorn im Cockpit gäbe 
es jemanden, der den Flieger steuern 
und sicher zur Erde zurückbringen 
könne. Verfliegt der Nebel dieser 
bitteren Illusion, zeigt sich dahinter 
nacktes Chaos.

Regierungspolitik ist in den heu-
tigen Vereinigten Staaten reines 
Medientheater. Politiker geben Stel-
lungnahmen bar jeder Vernunft und 
Wahrheit ab. Sie stacheln lediglich 
die Bevölkerung auf, statt ihr die La-
ge zu erklären, wie sie wirklich ist.

Derweil drängeln sich diese Poli-
tiker förmlich danach, ihren wahren 
Herren zu dienen, jenen nämlich, 
die sie mit ihren großzügigen 
Wahlkampfspenden an die Macht 
gebracht haben. Und diesen Millio-
nären und Milliardären schaufeln 
sie mehr und mehr Geld zu und nen-
nen die von ihnen dazu ergriffenen 
Maßnahmen verschleiernd »Steuer-
reform«. Und mit diesem Geld baut 
die Klasse der Wohlhabenden hohe 
Mauern rund um ihre Reichtümer 
und lässt alle, die sie damit draußen 
hält, zur Hölle fahren.

Wenn wir diejenigen sind, die 
sich in der eingangs geschilderten 
Metapher als Passagiere in der Ver-
kehrsmaschine befinden, dann müs-
sen wir uns realistischerweise auch 

eingestehen, dass sich die Reichen 
im Gegensatz zu uns nicht nur mit 
sicheren Fallschirmen ausgerüstet 
haben, sondern sogar ihre eigenen 
Maschinen fliegen! Denn sie berei-
ten sich nach Kräften darauf vor, das 
Ende des Imperiums zu überleben.

Übersetzung: Jürgen Heiser

»Für Solidarität und Gleichheit«: Am 15. Dezember demonstrieren in Prag Hunderte gegen die Vertreter  
der ENF Europaparlamentsfraktion
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Veranstaltet von:

Die XXIII. Internationale Rosa-Luxemburg-
Konferenz 2017 wird unterstützt von mehr  

als 30 Organisationen und Gruppen.

Jetzt Einlassbänder 
bestellen!

Ja, Ich möchte die nachstehend 
aufgeführten Einlassbänder 
für die XXIII. Internationale 
Rosa-Luxemburg-Konferenz am 
13. Januar 2017 bestellen.

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr)             23 €

Gesamte Konferenz  
(ab 10 Uhr) erm. 18 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)                12 €

Podiumsdiskussion  
(ab 17 Uhr)    erm. 9 €

Gesamtbetrag:

(zzgl. 2 € Versandkosten)

   Frau    Herr

Vorname  

Name  

Straße/Nr.  

PLZ/Ort  

Telefon  

E-Mail

Ich bezahle per Rechnungslegung.

Datum/Unterschrift

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai 
GmbH, Torstraße 6, 10119 Berlin, oder 

faxen an die 0 30/53 63 55-53. 
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Die Machtfrage stellen

Amandla!
Awethu!

XXIII. Internationale

Konferenz • 13.1.2018

Rosa  
Luxemburg
Mercure-Hotel MOA, Berlin-Moabit,  
Stephanstr. 41, 10559 Berlin.  
Einlass ab 9.30 Uhr

Informationen zu Themen, 
Referentinnen und Referenten  
sowie zum Ticketverkauf auf  
rosa-luxemburg-konferenz.de

Bitte spenden Sie die »junge Welt« für 
Gefangene zum Preis von 26,90 € monat-
lich, 154,90 € für ein Halbjahres- oder 
306,60 € für ein Jahresabo oder über-
weisen Sie einen Betrag Ihrer Wahl an: 
Freiabonnements für Gefangene e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE02 1002 0500 0003 0854 00
BIC: BFSWDE33BER, Kennwort: 
»junge Welt«, www.freiabos.de
 

Gefangenen helfen!
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